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Bell und Hilcona wachsen weiter 
Sowohl der Mutterkonzern als auch das Tochterunternehmen schliessen das Jahr 2025 positiv ab. 

Tobias Soraperra 
 
Die Bell Food Group ist im Geschäfts-
jahr 2025 weiter gewachsen. CEO 
Marco Tschanz sprach bei der Präsen-
tation der Jahreszahlen am Don ners -
tag von einem «wirklich erfolgreichen 
Jahr». Der Nettoerlös stieg um 212 Mil-
lionen Franken auf 4,9 Milliarden 
Franken, dies entspricht einem organi-
schen Wachstum von 4,5 Prozent. 

Auch die Ertragskennzahlen entwi -
ckelten sich positiv: Der Ebitda er -
höhte sich um 9,7 Millionen auf 360,3 
Millionen Franken, der Ebit stieg um 

4,6 Millionen auf 171,5 Millionen Fran-
ken. 

Hilcona trägt zum Wachstum von 
Bell bei 
Der Gesamtkonzern profitierte 2025 
vor allem von der starken Performance 
der Geschäftsbereiche Bell Schweiz, 
Hubers/Sütag, Bell International und 
Hilcona. Der Schaaner Lebensmittel-
konzern verzeichnete 2025 ein organi-
sches Wachstum von 1,4 Prozent. «Das 
heisst, wir sind im Bereich Hilcona in 
unseren Sortimenten vegetarisch und 
vegan über den Markt gewachsen», er-

läuterte Tschanz. Vor allem die Sorti-
mentsbereiche Tofu, Hummus und Sa-
late verzeichneten eine starke Zunah-
me. Im Jahr zuvor waren demgegen-
über die tierischen Produkte stärker 
gewachsen.  

Unternehmen bleibt Marktführer 
bei Frisch-Convenience 
Die Hilcona sei also breit aufgestellt, 
so Tschanz. «Entsprechend können 
wir auf diese Marktveränderungen 
sehr gut reagieren.» Auch Produkte im 
oberen Preissegment verzeichneten 
ein deutliches Wachstum, der starken 

Nachfrage nach preisgünstigen Sorti-
menten zum Trotz. Zudem baute Hil-
cona seine Marktanteile bei Frisch-
Convenience in der Schweiz weiter aus 
und konnte damit die Marktführer-
schaft festigen.  

Umfeld dürfte auch im Jahr 2026 
volatil bleiben 
Tschanz wies darauf hin, dass die Logis -
tik bei Frisch-Convenience eine grosse 
Bedeutung hat. Mit der Inbetriebnah -
me des neuen Hochregallagers und sei-
nen 17 000 Palettenstellplätzen am 
Standort in Schaan konnten die Abläufe 

nochmals deutlich verbessert werden. 
Dies sei entscheidend, um die Frische-
produkte weiterhin effizient liefern zu 
können, betonte der CEO.  

Mit Blick auf das laufende Jahr 2026 
erwartet die Bell Food Group, dass so-
wohl die allgemeine Wirtschaftslage als 
auch die Konsumentenstimmung vola -
til bleiben. «Wir kennen die He raus for -
derungen, die vor uns liegen», betont 
Tschanz, «und wir sind strategisch wie 
operativ bestens aufgestellt: Mit unse-
rem breiten Sortimentsmix in allen 
Preislagen sind wir für diese Herausfor-
derungen bestens gewappnet.» 

Minus mit 
Folgen 

 
In der Schweiz wird heute der Equal Pay Day begangen. Viele Frauen 

tragen aus diesem Anlass an diesem Tag  rote Kleidung, denn die  
Farbe symbolisiert das Minus in ihrem Geldbeutel, wenn Frauen für die 
gleiche Arbeit weniger Lohn erhalten als Männer. Der Gender Pay Gap, 

also die Lohnungleichheit, hat unterschiedliche Auswirkungen. 2

Infusionen und Medikamente  
In der Ausbildung zur Fachfrau 
Gesundheit lernt man täglich 
Neues, sagt Hanna Büchel. 18

Bild: Nils Vollmar
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Personalien der Woche Noch immer verdienen 
Frauen weniger als Männer 
Der Equal Pay Day macht auf die vorhandene Lohnungleichheit aufmerksam. 

Tobias Soraperra 
 
Während es in Liechtenstein 
noch bis kommenden Freitag 
dauert, ist es in der Schweiz be-
reits heute soweit – der Equal 
Pay Day steht an. Er markiert 
symbolisch den Tag, bis zu dem 
Frauen aufgrund der Lohnun-
terschiede zu den Männern un-
entgeltlich arbeiten. Prozentual 
liegt der Lohnunterschied in 
der Schweiz damit bei 12 Pro-
zent. 

Laut Alexandra Köppel, 
Präsidentin von Business & 
Professional Women St. Gal-
len/Appenzell, schneidet die 
Schweiz wie alle deutschspra-
chigen Länder beim Thema 
Lohngleichheit im internatio-
nalen Vergleich nicht sehr gut 
ab. Zwar findet der Equal Pay 
Day immer früher im Jahr statt, 
was grundsätzlich als Erfolg zu 
werten ist. «Momentan reden 
wir aber von einzelnen Tagen, 
und das ist dann doch wieder zu 
langsam», so Köppel. Andere 
Länder kommen bei den Fort-
schritten deutlich schneller vor-
an. «Solange wir sogar noch 
Frauen haben, die finden, Män-
ner können das und das besser, 
nur weil sie Männer sind, ist es 
leider eine noch harzigere Sa-
che», bemerkt Köppel. 

Liechtenstein liegt leicht 
hinter der Schweiz 
Bei 14 Prozent liegt der Lohn-
unterschied hingegen in Liech-
tenstein, womit das Land laut 
LANV-Präsident Sigi Langen-
bahn im europäischen Ver -
gleich im unteren Drittel liegt. 
«Am besten schneiden Luxem-
burg und Belgien ab, wobei in 
Luxemburg die Frauen im 
Schnitt 0,5 Prozent mehr ver-
dienen als die Männer», so 
Langenbahn.  

Knapp zwei Drittel der 
Lohnlücke lassen sich laut Lan-
genbahn durch strukturelle Un-
terschiede erklären. Frauen ar-
beiten häufiger in Branchen mit 
tieferen Durchschnittslöhnen, 
etwa im Gesundheits- oder So-
zialbereich. «Aber auch in gut 
bezahlten Sektoren verdienen 

Frauen weniger, weil dort die 
Präsenz von Männern immer 
noch deutlich höher ist», so 
Langenbahn. Demnach ist gut 
ein Drittel der Lohnlücke nicht 
objektiv begründbar und weist 
somit auf Diskriminierung hin.  

Die Folgen der Lohnun-
gleichheit reichen weit über das 
Erwerbsleben hinaus. «Kurzfris -
tig entsteht der Effekt einer ge-
ringeren Kaufkraft und dadurch 
insgesamt eine geminderte 
wirtschaftliche Teilhabe», er-
klärt Joana Torres, Präsidentin 
von Business & Professional 
Women Liechtenstein. Langfris -
tig führt die Ungleichheit zu er-
heblichen Unterschieden bei 
den Renten. Für Liechtenstein 
liegen dazu keine aktuellen 
Zahlen vor. In der Schweiz be-
trägt der Unterschied bei den 
Renten zwischen Frauen und 
Männern jedoch rund 30 bis 34 

Prozent. Karriereunterbrüche, 
Teilzeitarbeit und tiefere Ein-
kommen wirken sich direkt auf 
die Altersvorsorge aus.  

Sigi Langenbahn betont 
zwar, dass gerade junge Paare 
versuchen würden, Haus- und 
Erwerbsarbeit gerecht aufzutei-
len. Oft scheitert dies in der 
praktischen Umsetzung aber an 
den Rahmenbedingungen: «Ver -
dient der Mann mehr als die 
Frau, fällt man aus finanziellen 
Gründen wieder ins alte Famili-
enmodell zurück, wo der Mann 
der Hauptverdiener ist.» Für 
Alexandra Köppel ist daher 
klar: «Ohne Lohngleichheit 
werden wir nie die reale Gleich-
heit hinbekommen.» Verschie-
dene Auswertungen verdeutli-
chen, dass der Weg zur Lohn-
gleichheit noch sehr weit ist.  

Neben den sozialen Folgen 
hätte eine Lohngleichheit auch 

volkswirtschaftliche Bedeutung. 
Studien zeigen, dass eine Ver-
ringerung des Gender Pay Gap 
das Wirtschaftswachstum för-
dern kann. «Wenn die Lohnun-
gleichheit abnimmt, ist der 
wirtschaftliche Output, gemäss 
Studien, grösser», betont Tor-
res. Faire Löhne stärkten 
zudem die Motivation der Mit-
arbeitenden und erhöhten die 
Attraktivität von Unternehmen. 
Gleichzeitig könnte eine höhere 
Erwerbsbeteiligung von Frauen 
helfen, dem Fachkräftemangel 
entgegenzuwirken. 

Bewusstsein muss weiter 
gestärkt werden 
Um das Ziel der Lohngleichheit 
zwischen den Geschlechtern zu 
erreichen, muss an verschiede-
nen Punkten angesetzt werden. 
Laut Alexandra Köppel bedarf 
es unter anderem einer gerech-
ten Aufteilung von Familien- 
und Erwerbsarbeit, externer 
Kinderbetreuung und neuer Ar-
beitszeitmodelle wie z. B. die 4-
Tage-Woche, Top- und Job sha -
ring etc.  

Gleichzeitig sei es wichtig, 
das gesellschaftliche Bewusst-
sein für das Thema der Lohn-
schere zu stärken. Der Equal 
Pay Day soll genau darauf auf-
merksam machen. «Wir müs-
sen immer und immer wieder 
darüber reden», fordert Alex-
andra Köppel von BPW St. Gal-
len/Appenzell. Mit Aktionen 
und Veranstaltungen wird auf 
die bestehende Lohnlücke hin-
gewiesen. So organisiert BPW 
Liechtenstein am kommenden 
Freitag einen Lunch, bei dem 
die Teilnehmenden rote Klei-
dung tragen. Die Farbe steht 
symbolisch für die roten Zah-
len, die Lohnungleichheit in 
den Geldbörsen vieler Frauen 
hinterlässt.  

Der LANV plant ausserdem 
am kommenden Freitag eine 
Petition zur «Lohngleichheit 
zwischen den Geschlechtern» 
einzureichen. Diese wird um 
11.40 Uhr vom Landtagspräsi-
denten Manfred Kaufmann vor 
dem Landtagsgebäude entge-
gengenommen. 

BPW-Liechtenstein Präsidentin Joana Torres betont, das die 
Lohngleichheit einen positiven Effekt auf den wirtschaftlichen 
Output hat. Bild: Nils Vollmar
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Agenda 
13. 2. 2026. Intensivkurs 
SOUVERÄNER AUFTRITT 
IN DER ÖFFENTLICHKEIT 
Universitätsstandort Ebaholz, Vaduz 
www.uni.li 
 
14. 2. 2026. Workshop 
KI ENTDECKEN, VERSTEHEN 
UND ANWENDEN 
In der Specki 3, Schaan 
www.digihub.li 
 
23. 2. 2026. Preisverleihung 
VERNON SMITH PRIZE 
Rathaussaal, Vaduz 
www.ecaef.org 
 
24. 2. 2026. Campusgespräch 
LIVE AUS DER UKRAINE:  
EINSCHÄTZUNGEN UND  

ERFAHRUNGEN EINER  
KORRESPONDENTIN 
Universität Liechtenstein, Vaduz 
www.uni.li 
 
5. 3. 2026. Vortrag 
LIECHTENSTEIN TRUST  
CONFERENCE 2026 
Universität Liechtenstein, Vaduz 
www.uni.li 
 
10. 3. 2026. Veranstaltung 
AI-STAMMTISCH 
Campus Ost, Buchs 
www.ost.ch 
 
12. 3. 2026. Event 
TECHNOVATION OST 
Liug, Zentrum für Innovation, Chur 
www.csem.ch 

17. 3. 2026. Vortrag 
CAMPUS GESPRÄCH:  
WELTORDNUNG – WAS IST DAS 
UND WOHIN GEHT SIE? 
Universität Liechtenstein, Vaduz 
www.uni.li 
 
24. 3. 2026. Konferenz 
DIGITAL SUMMIT 2026 
Vaduzer-Saal, Vaduz, Liechtenstein 
www.digitalsummit.li 
 
25. 3. 2026. IFA-Symposium 
AKTUELLES AUS DER  
LIECHTENSTEINISCHEN  
STEUERPRAXIS UND  
RECHTSPRECHUNG 
SAL, Schaan 
www.ifa-fl.li 
 

26. 3. 2026. Symposium 
OCLA 2026 
Campus Ost, Buchs 
www.rhysearch.ch 
 
26. 3. 2026. Event 
FASZINATION ENERGIE: WIR 
MACHEN DAMPF –JETZT GIBT’S 
HOCHTEMPERATUR- 
WÄRMEPUMPEN 
Campus Ost, Buchs 
www.energieforum.info 
 
31. 3. 2026. Vortrag 
CAMPUS GESPRÄCH: POLARI-
SIERUNG – ÜBERLEGUNGEN 
ZUR ORDNUNG DER POLITIK 
Campus Ost, Buchs 
www.energieforum.info

Auf Vorschlag ihres Ver-
waltungsratspräsidenten 
Mario Frick hat die Ge-
neralversammlung der 
Bank Frick nun eine zu-
sätzliche Verwaltungsrä-
tin ernannt. Mit Marzia  
Thüring-Menegon ge-
winnt das Bankhaus die 

                                                   Wunschkandidatin des 
Verwaltungsrats, schreibt die Bank in einer Mit-
teilung. Marzia Thüring-Menegon verfügt über 
mehr als 25 Jahre Erfahrung in der europäischen 
Finanzindustrie – unter anderem in leitenden 
Funktionen bei Julius Bär und UBS sowie in der 
Strategieberatung bei McKinsey & Company. 

Philipp Schädler hat sich 
aus dem operativen Ge-
schäft in den Ruhestand 
verabschiedet. Per 1. Ja-
nuar ist Giuseppe Vata-
laro als Mitinhaber in die 
Philipp Schädler Anstalt  
eingestiegen. Er unter-
stützt das Unternehmen  

                                                    seit 2012 tatkräftig auf 
dessen Wachstumspfad und hat es als Co-Ge-
schäftsführer in den letzten Jahren operativ mass-
geblich geprägt, betont der scheidende Geschäfts-
führer. 

Bei Alvier Asset Manage-
ment übergibt der Mit-
Gründer und Partner Tho-
mas Handl an Christina 
Stach, die neu Partnerin 
beim Liechtensteiner Ver-
mögensverwalter wird. Die 
Wirtschaftsjuristin und 
Start-up-Investorin ist ge-
mäss Linked-in seit gut 

drei Jahren Director bei Alvier. Zuvor war sie lange 
bei der Adecco Group in Düsseldorf in verschiede-
nen Funktionen tätig. Tho mas Handl bleibt wei-
terhin Verwaltungsrat. 

Manuel Frick, Alt-Regie-
rungsrat und ehemaliger 
Kulturminister des Fürs -
ten tums Liechtenstein, 
gehört nun zum Aufsichts-
rat des TAK Thea ters 
Liechtenstein. Daneben 
ist Frick Vorstandsmit -
glied des Kultur-Treffs 
Burg Gutenberg. «Der 

Auf sichtsrat und die Geschäftsleitung freuen sich 
von Herzen auf die Zusammenarbeit mit Manuel 
Frick in unserem höchsten Gremium», schreibt In-
tendant Thomas Spiekermann auf Linked-in. 
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